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Amtlicher feil.
Bekanntmacbung.

Der Ftrttihvertnms findet am Samstag , den 14.
Juni , vormittags von 8 Uhr ab bei den hies. Metz¬
gern gegen Vorlage der Reichsfteischkarte statt und zwar
in folgender Reihenfolge:

1. von 8—9 Uhr Nr . 141—280 bei Gg. Peter Stein,
2. „ 9- 10 .. .. 1- 140.
8. „ 8—9 „ „ 421—600 „ Jean Roos,
4. .. 9- 10 „ 281- 420 .
Es wird bemerkt, daß die einzelnen Termine genau

eingehalten werden, und daß ein früheres Erscheinen
nicht nötig ist, da früher Erscheinende zurückgewiesen
werden. Die Läden werden um 8 Uhr geöffnet.

Anfang mit Buchstabe A.
Die Abschnitte müssen abgelrennt bereit gehalten

werden.
Die Fleischkarten sind nicht übertragbar und wird

Fleisch nur gegen Vorlage der ganzen Fleischkarte abge¬
geben. Diejenigen Haushaltungen , welche ein Stück
Rindvieh geschlachtet haben, sind bis auf weiteres von
dem Fleischbezug ausgeschlossen.

Wegen Mangel an Einwickelpapier werden die Ab¬
nehmer ersucht, Teller oder sonstige Gegenstände mit»
zubrjngen.

Es wird gebeten, Kleingeld mitzubringen und wer¬
den diejenigen, welche mit Kleingeld zahlen, zuerst abge-
ferrigt.

Erbenheim, 12. Juli 1917.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
Betr . Festsetzung der Frühkartoffelhöchstpreise.

Die Provinzialkartoffelstelle in Kassel hat mit Zustimmung der
Reichskartoffelstelle gemäß8 2 der Verordnung vom 19. März 1917
(R. G. Bl. S , 243) folgende Erzeugerhöchstpreisefür Frühkartoffeln
für die Provinz Hessen-Nassau festgesetzt:

Vom 1. bis 7. Juli 1917 der Zentner
14. Juli 1917 der Zentner

9.90 Mark,
..

9.50 „
9.30 „
9.20 „
0.—* ,,

vom 8. bis
vom 15. bis 31. Juli 1917 der Zentner
vom 32. bis 28. Juli 1817 der Zentner
vom 29. bis 31. Juli 1917 der Zentner
vom 1. bis 7. August 1917 der Zentner
vom 8. bis 14. August 1917 der Zentner8.80
vom 15. bis 21. August 1917 der Zentner8.40
vom 22. bis 28. August 1917 der Zentner7.90 „
vom 29. biS 31. August 1917 der Zentner7.80 „
vom 1. bis 7. September 1917 der Zentner7.— „
vom 8. bis 14. September 1917 der Zentner6.40 „

Mit dem 15. September tritt der Höchstpreis von 6.— Mk. für
den Zentner Herbst- und Winterkartoffeln in Kraft.

Wiesbaden, den 18. Juni 1917.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

Wird veröffentlich.
Erbenheim , 28. Juni 1917.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekanntmaclmng.
Das Begehen der Feldwege, sowie das Betreten der

Grundstücke ist nur den Besitzern und deren Beauftrag¬
ten gestattet . Für andere Personen ist die Gemarkung
geschlossen.

Erbenheim , 3. Juli 1917.
Der Bürgermeister:

Merten.

BeksiinlmrÄung.
Auf Grund der §§ 11 und 12 der K,l . Verord»

nung soll das Feld zur Nachtzeit geschlossen sein und
zwar in der Zeit

vom 1. Mai bis Ende August von abends 9 bis
morgens 3 Uhr,

vom 1. September bis Ende Oktober von abends
8 bis morgens 4 Uhr.

Wer in dieser Zeit außerhalb der öffentlichen Stra¬
ßen auf einem offenen Grundstücke sich aushält, ohne
daß dazu non der Ortspolizeibehörde eine Ausnahme
ausdrücklich gestattet ist, wird mit Geldstrafe bis zu
zehn Mark , im Unvermögenssallemit Haft bis zu drei
Dagen bestraft.

Erbenheim , den 3. Juli 1917.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
Die Zuckerkarten, welche nicht abgeändert werden

müssen, können morgen in den Vormittagsstunden auf
der Bürgermeisterei abgeholt werden.

Erbenheim , 12. Juli 1917.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
Zu der bevorstehenden Ernte- und Getreideausnahme

werden von der Kreisverwaltung zuverlässige Vertrauens-
personeu benötigt. Ich ersuche die Magistrate und Ge¬
meindevorstände, dieses bekannt zu geben und die sich
meldenden Leute in die beifolgende Nachweisung einzu¬
tragen und dieselbe bis spätestens zum 15. d. Mts . an
mich einzureichen.

Wiesbaden , 12. Juli 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses,

von Heimburg.

Wird veröffentlicht mit dem Bemerken, daß Per¬
sonen, welche hierzu bereit sind, sich bis zum Sonntag
vormittag auf der Bürgermeisterei melden können.

Erbenheim , 12. Juli 1917.
Der Bürgermeister:

Merten.

Beksnittmackiing^
Betr . : Die Beschlagnahme der Frühkarioffeln im Kreise.

Die im Landkreise Wiesbaden angebauten Frühkartoffeln wer¬
den für den KommunalverbandLandkreis Wiesbaden hiermit be¬
schlagnahmt. Bon der Beschlagnahme sind ausgenommen:

1. die für die nächste Bestellung erforderlichen Frühsaatkartof¬
feln, nach Maßgabe der im laufenden Erntejahr bestellenden An¬
baufläche,

2. die zur Ernährung der eigenen Wirsichaslsai,gehörigen des
Kartoffelerzeugerserforderlichen Frühkartoffeln und zwar vom 20.
Julr bis zum 15. August für den Kopf und Tag 1 Pfund.

Die hiernach für den Kommunalverband verbleibenden der Be¬
schlagnahme unterworfenen Frühkartoffeln werden vom Komm«nal-
verband durch mit Ausweis versehene Kommissionärezu den festge¬
setzten Höchstpreisen angekauft. Der unmittelbare Barkauf von Früh¬
kartoffeln seitens der Erzeuger an Verbraucher oder an Händler ist
strengstens untersagt.

Die Ausfuhr von Frühkarioffeln aus dem Laudkreise Wies¬
baden,st nur mit Genehmigung des Kommunalverbandes gestaltet.

Als Frühkartoffelngelten alle in der Zeit vom1. Juli bis zum
15. September geernteten Kartoffeln.

Die Aberntung von Frühkartoffeln vor dem 20. Juli ist, auch
wenn es sich um die Versorgung des Haushaltes des Kartoffeler-
zeugers handelt, nur mit Genehmigung des Kommunalverbandes
gestattet.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
oder mit Geld bis zu 1500 Mark bestraft. 8
Kraft̂ "^ Eierordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung in

Wiesbaden, den 1. Juli 1917.
Der Könialiche Landrat.

- von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim,' 6. Juli 1917.

Der Bürgermeister: Merten.

Bekanntmadning.
Es wird wiederholt daraus aufmerksam gemacht,

daß die Erzeuger von Gemüse und Obst beim Verknus
an nicht direkte Verbraucher einen Schlußschein zu ver¬
wenden haben und daß beim Uebertretungsfalle ohne
weiteres die Beschlagnahme der verkäuflichen Obst- und
Gemüsemengen zu Gunsten deS Kommunalverbandes er»
folgt und Anzeige erstattet wird. Die erforderlichen
Vordrucke für Schlußscheine können zum Selbstkosten¬
preis durch die Kreisstelle für Gemüse und Obst, Lessing.
straße 16, bezogen werden.

Erbenheim , 4. Juli 1917.
Der Bürgermeister.

Merte  n.

Befehl der Onspektion.
Sämtlichen Arbeitgebern, die die Zurückbringung

der Kriegsgefangenen bisher verweigerten, ist die Rück¬
vergütung für die Dauer von 3 Monaten zu entziehen.
Der Kommandoführer hat eine Liste derjenigen Arbeit-
geber, welche die Zurückbringung der K.-G. verweigert
haben, dem Reoisionslager einzusenden. Weiter hat er
sofort zu melden, wenn ein Arbeitgeber das Zurück-
bringen wiederum unterläßt. Den Arbeitgebern ist zu
eröffnen, daß in diesem Falle sofortige Zurückziehung
der betreffenden K.»G . erfolgt.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 5. Juli 1917.

BekaxnlmäÄtiiig.
Zwecks Reparatur an der elektr. Leitung wird der

elektr. Strom morgen Freitag, von morqeus 8 Uhr bis
abends 6 Uhr auSgeschaltet.

Erbenheim , 12. Juli 1917.
Der Bürgermeister:
" Merten.

9. tieneral Versammlung des Obstbaunereins Tür
den Staclt- und Landkreis miesbaden, verbunden
mit einer Uersammlung des 13. Candwiriscbaft»

liehen Bezirksnerelns.
Di« 9. Generalversammlungdes Obstbauvereins für den Sladt-

und Landkreis Wiesbaden, m Verbindung mit einer Versammlung
des ^ . Landwirtschaftlichen Bez.rksvere.ns findet am Sonntag, den

in't?rbenhe,m̂sta!'̂ '"'"̂ ^ 3?/* Uf)t im  Gasthaus- „z. Schwanen"
Tagesordnung:

1- Geschäfts- uud Rechenschaftsbericht des Obstbauverems für

* ^ Zfrkehr mit Obst und Gemüse, ins-
besondere über die Höchstpreise und über Lieferungsverträge.

3. Besprechung drrnalicher landwirtschaftlicher Fragen, insbe-
sondere über Fruhdrusch mid über die neuen Bestimmungen
bezüglich der Beschlagnahme und Bewirtschaftung der neuenErnte.

4. Verschiedenes; Anträge und Wünsche der Mitglieder.
.. . Mitglieder des Obstbauvereins und des 13. Landwirtschaft-.
Ilchen BezirksveremS, sowie alle Jntereffenten des Obst- u. Garten¬
baues und der Landwirtschaft, insbesondere auch der Landwirts-
frauen und -Töchter werden zu dieser Bersammlung freundlichst ein-
geladen und um zahlreiche Beteiligung ersucht ^

Biebricha. Rh., den 11. Juli 1917,
Der Vorsitzende des Obstbauvereins des Stadt- und Land¬

kreises Wiesbaden und des 13. Landw. Bezirksverew/Vollmer.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 12. Juli 1917.

Der Bürgermeister: Merten.

BekanntnwicNng,
Das stellvertretende Generalkommando des 18 Ar¬

meekorps zu Frankfurt a. M. stellt zur Erntehilfe Mili-
tarpersonen in weitestgehendem Maße zur Verfügung.
Die Mannschaften werden von der Gemeinde anaefor-
dert und an die einzelnen Landwirte verteilt. Die Be¬
dingungen können auf hies. Bürgermeisterei einaesehenwerden. a1 v

Erbenheim , 4 . Juli 1917.
Der Bürgermeister:

Merten.

Der Bürgermeister:
Merten.

Lokales und aus der nähe.
OBrbenljrira, 12. Juli 191T

' Zur Beachtungl  Wir machen hiermit unsere
Leser darauf aufmerksam, daß morgen Freitag oormitt
von 8 Uhr ab bis nachm. 6 Uhr der elektr.Strom aus¬
geschaltet wird.

8 Auszeichnung.  Dem Musketier Wilh. Denzer
ist die Hess. TapferkeitSmedarlle verliehen worden.

' Anrechnung selbstgebauier Karto ffelii.
Das Lebensmittelamt weist darauf hin, daß nach An¬
ordnung der Reichskartoffelstelle von sämtlichen Anbau¬
flächen. ohne Unterschied der Größe, daher auch von
solchen unter 200 Quadratmeter, den Kartoffelanbauern
angerechnet wird, und daß diese nebst ihren Haushal¬
tungsangehörigen so lange von dem öffentlichen Kar-
toffelbezux ausgeschlossen sind, als sie sich von ihrer
Ernte selbst ernähren können. Als Grundlage für die
Anrechnung ist eine Tageskopfmenge von ein Pfund
festgesetzt. Die Kartoffelanbauer werden darauf aufmerk¬
sam gemacht, daß diese TageSkopfmenge von einem
Pfund im Verbrauch nicht überschritten werden darf da
Ersatz für die etwa zuviel verbrauchten Mengen nicht
geleistet werden kann.

Ziegenzucht - Pr ämien.  Um die Gewinn¬
ung von Ziegenmilch im Winter zu fördern, wird von
der Larldwirtschaftskammer für den Regierungsbezirk
Wiesbaden für jede Ziege, die innerhalb des Kammer¬
bezirks nachweislich in der Zeit vom i . Juni ds . Js
bis 31. Januar nächsten Jahres lammt, eine Prämie
von 25 Mark gewahrt . Näheres über die Bedingungen
ist aus Nr . 27 des Amtsblattes der Landwirtschafts¬
kammer zu ersehen. Eine Anleitung können Züchter
von der Deutschen Gesellschaft für Züchmngskunde.
Berlin -Hallensee, Seesener Straße Nr. 15. unentgeltlich
beziehen.

(Fortsetzung auf Seite 4.)



Koblfcnverlorgutig.
3fuf Wrund SS2, 3, 6 der Bekanntmachun - über Kege-

kun> d»s Verkehrs mit Kohle vom 24. Februar 1917 (R.-G.-
Vk. B . 167) und auf Grund «§§ 1, 7 der Bekanntmachung über
die Befteflung eines Reichskommissars für die Kohlender¬
teilung vom 28. Februar 1917 (R. -G.-Bl . S . 193) wird
felgendes bestimmt:

8 1. Meldepflicht.
Geverbliche Verbraucher von Kohle, Koks und Briketts

rinterliegen der Meldepflicht nach Maßgabe dieser Ver-
»rdnung. !

§ 2. Meld epfl icht i ge Personen.
(1) Zur Meldung verpflichtet sind alle grlverblichen

Verbraucher (natürliche und juristische Pers .) mit einem
monatlichen Verbrauch von 10 Tonne,t (1 Tonne - 1000
Rg.) und darüber , und zwar auch Bundesstaaten , Kommu¬
nen, öffentlich rechtliche Körperschaften und Verbände für
ihre gewerblichen Betriebe.

(3) Meldungen brauchen nicht erstattet zu werden für
Detriebskohlen der Staatseisenbahnen , Maii „ebu„kerkohlen,
Brennstoffe für landlvirtschastliche Betriebe und Gaswerke.

(3) Ferner sind von der Meldepflicht befreit , Schiffs¬
besitzer, svlveit ihr Bedarf von der Schiffsbunkerkvhlenstelle
<pme!nsam gedeckt wird , sowie Zechenbesitzer, soweit sie selbst-
erzeugte Kohlen, Koks und Briketts zur Aufrechterhaltung
ihres Grubenbetriebes (Zechenselbstverbrauch) oder zum Be¬
triebe eigener Kokereien (mit oder ohne Nebenprodukten-
anlagcn), Teerdeflillationen , Generatorgas - Und sonstiger
Gasanstalten oder Brikettsabriken verloenden, wc„ n diese
Werke in unmittelbareni Anschluß an die demselben Zeche„ -
besitzer gehörige Zechenlage errichtet sind.

(4) Weiter sind der Meldepflicht nicht unterworfen
Bäckereien, Schlächtereien, Gastwirtschaften , Gas'thvse, Bade-
Änstalten und ähnliche Betriebe , solveit sie dem täglichen
Bedarfderin der Gemeinde wohnenden, oder sich vorüberge¬
hend aufhaltenden Bevölkerung diene», ohne Rücksicht auf
die Höhe des Verbrauchs.

(5) Ob hiernach ein Verbraucher- meldcpflichtig ist, ent¬
scheidet im Zweifelsfalle die für den Wohnort des Verbrau¬
chers zuständige Ortskohlenstelle, beim Fehlen einer sol¬
chen die zuständige Kriegswirtschaftsstelle , wenn auch diese
fehlt, die zuständige Kriegsamtsstelle.

8 3. Inhalt  der M cl d un g.
(1) Tie Meldungen »rüsse» unter Bezeichnung der Art

mndkcr Herkunfr der Meldcpflirhtigen Gegenstände (z. B . :
Lberschlestsche Gaskohle, Ruhrzechenkvks, rheinische Roh¬
braunkohle, Niederlaus. Braunkohlenbriketts ) und unter Be¬
zeichnung des Lieferers oder der Siefercr folgend« Angaben
enthalten:
a) Bestand am Anfang des Vormonats,
b) Zufuhr im Vormonat,
c) Bestand am Schluß des Vormonats,
d> Verbrauch im Vormonat,
e) Minderlieferung im Vormonat , soweit dadurch ein Be-

triebsausfall verursacht ist,
f) Bestellung für den laufenden Monat,

g) Bestellung (oder voraussichtliche Bestellnug für den fol¬
genden Monat-

(2) Die Angaben haben in Tonnen zu erfolgen.
8 4. Me ldefrist , Meldestelle.

(1) Die Meldung hat erstmalig in der Zeit vom 1. bis 5.
Juli >917 zu erfolgen. Ter Zeitpunkt für weitere Mel¬
dungen wird später bekannt gegeben werde». Tie Meldung
ist in vier gleichlautenden Ausfertigungen zu erstatte, , an:
a) die für st»en Ort der gewerblichen Niederlassung des

Meldepflichligen zuständige Ortskohlenstelle , beim
Fehlen einer solchen an die zuständige Kriegswirt -
schastsstelle,

b) die für den Ort der gelverblichen Niederlassung des
Meldepflichligen zuständige Kriegsamtsstelle,

c) denjenigen Kohlenausglcich, der unter Berüchich!ig»„g
der Herkunft der meldepstichtigen Gegenstände zu¬
ständig ist,

Kohlenausgleich Essen
für die rat Rheinisch-Westfälischen KoUenshndikat der-

Irr Wahrheit Sieg.
Roman von Erich Ebenstem. 41

Die Gralin schlich von Han§ zu HouS und hielt lange
eindringliche Lehre«, die nicht auf unfruchtbaren Bodeir fie¬
len.

„Wenn die Manneleut den Berstand verloren haben,
müssen wir de» unsrigen doppelt zusainmenhalten, " lautete
ihr stets beifällig aufgenonnnenes Schlußwort.

Zuletzt gelang es ihr sogar, »och den Stasel abznfangen
und halb mit Gewalt in die Mühle zu Wabi zu schleppe»,
wo dann beide Frauen mit ih», ei» regelrechtes Verhör be¬
gannen , bis er windelweich geworden war und sie ihn mit
hochbefriedigtein Lächeln rntlirßen.

Heidrich arbeitete inzwischen mit seinen Leuten ahnungs¬
los auf dem Felde. Wabi hatte ihnen das Mittagessen hin-
auSgejchickt und ließ sagen, sie sollten sich nur fleißig dazu-
halten. denn lange hielte das Wetter nicht mehr stand. Ihre
Gicht melde sich in allen Gliedern und das bedeute iuliner
einen baldigen Welterninschlng-

Wirklich begarin es gegen drei Uhr zn donnern . Dunkel
und schwerfällig wälzten sich tiesgehende Wolkenmasse» über
die Gebirge.

Heidrich sah auf die Uhr und warf plötzlich die Sichel
weg.

„Leut, ich muß heiingehe»." sagte er . „denn um 4 Uhr ist
Neinkindesitznng, Diel habt Ihr „inniier . Und wenn Ihr mit
dem Schneiden fertig werdet, ehe der Rege» konnnt. so ivird'S
Euer Schaden nit sein!"

.Geht nur ." antwortete Biktl munter, „mir werden 'S
schon zwingen , das Restl Feld."

Und sie beganii mit ihrer helleri Stiimne laut ein Schnik»
terbed zu singen, damit die Knechte lieber arbeiten sollten.

Heidrich ging mit große» Schlitten querfeldein, vem
Dorfe zu. Heule, lven» er erst ivieder mit den Leuten gespro¬
chen halle , „ inßte ja Friede werden ni Friedleite » — endlich!"

Als Gabriel Heideich sich seinen, Hans näherte , bemerkte
er schon von iveitei» sowohl an dem großen Eingangstor zur
Mühle alt „ eben dem HailSeiiigang Menschengrnppen. die

»lnitzten Zechen, die rheinische« VieannkohkenzsuFen.
die Zechen de« Aachener Revier», sowie die fiska¬
lischen Zechen Lbernkirchen, Zbbe „büre „ und am
Deister — ausgenommen das Gebiet der Rheinischen
Kohlenhandels - und Rhederei-Gcsellschast, —

.Kohlenausgleich Mannheim:
für die Zechen des Saarbezirks , Lothringens , der
Pfalz , Bayerns , die Braunkohlengruben des Groß¬
herzogtums Hessen und das Absatzgebiet der Rhei¬
nischen Kohlenhandels - und Reederei-Gesellschaft,

Kohlenausgleich Halle:
für d ie Braunkohlengruben in den Provi „zen Bran¬
denburg, Sachsen, Posen und Schlesien sowie im Re¬
gierungsbezirk Tassel, ferner in den Herzogtümer«
Braunschweig und Anhalt.

Kohleuausgleich Dresden:
für die im Königreich Sachsen gelegenen Steinhoh-

lenzechen und Koksanstalten sowie für die Bran „ -
kohlengruben des Königreichs Sachsen und des Her¬
zogtums Sächsen-Altenburg,

Kohleuausgleich Ka t t o w i tz
für die Steinkohlenzecheu von Ober - und Rieder¬
schlesien.
Reichskommissar für die Kohlenverteilung , Berlin:
für  die aus dem Auslande bezogenen Kohlen,

d) den oder die Lieferer des Meldepstichtigen.
(2) Wenn keine Ortskvhle »stelle oder Kriegswirtschafls-

stelle zuständig ist, fällt die Meldung zrr a) fort.
(3) Kommen mehrere Kohlenausgleichstellen oder meh¬

rere Lieferer in Betracht, so sind an alle Kohlenansglkich-
stellen und alle Lieferer gleichlautende Meldungen zu
erstatte» .

(4) Ter Zuständigkeitsbereich der Ortskohlenstelleu und
Kriegswirtschaftsstellen wird von diesen Stellen öffentlich
bekannt gegeben.

8 5. Art der Meldung.
(!) Tie Meldungen, die mit Namensunterschrift (Fir

meiiunterschrist) des Meldepstichtigen versehen sein müssen,
dürfen nur auf den amtlichen Meldekarten erstattet !mbc „ ,
die jeder Meldepflichtige bei der zuständigen (vergl. 8 4a)
»Ortskohlenfftelle, beim Fehlen einer solchen bei der zu¬
ständigen Kriegswirtschaftsstelle , wenn auch diese fehlt, bei
der zuständigen Kriegsamtsstelle gegen eine Gebühr von
M —,15 für 4 zusammenhängende Karten beziehe,, ka„n.
Auch die im lFaltevöss 8 4 Albs. 3 noch lu-eiter erforderlichen
Meldekarten sind dort einzeln erhältlich.

(2) Hat ein Meldepflichtiger Betriebe an verschiedenen
Orten , so müssen für jeden Betrieb die Meldungen ge¬
sondert erfolgen.

(3) Zeder Meldepflicht ige hat sich in der auf der Mel¬
dekarte näher ausgegebenen Weise als zu einer bestimmten
Perbmuchergruppe zugehörig zu bezeichnen. Falls ein Mcl-
depflichtiger nach der Art seines gewerblichen Betriebes zu
mehreren Verb ranchergruppen gehört, ist maßgebend, zu
welcher Verbrauchergrnppe der wesentlichste Teil seines Be¬
triebes gehört. Zn, Zweifelsfalle entscheidet die zuständige
Ortskohlenstelle, beim Fehlen einer foldjeit die zuständige
Kricgswirtschastsstelle , wenn auch diese fehlt , die zuständige
Kriegsamtsstclle.
8 0. Weitergabe der Melduirgei , seitens  ble/t

Lieferer.
i (1) Zeder Lieferer, dem eine Meldekarte zu gegangen ist
(8 4 b), hat sie ohne Verzug seinem eigenen Lieferer weiter¬
zugeben, bis sie zu dem Lieferer gelangt ist, der die melde-
pflichtigen Gegenstände unmittelbar von der Grube bezieht
oder selbst erzeugt.
, (2) Bedenken gegen die Angaben ei»er Meldung hat der
Lieferer aus einem gesonderten Blatt der KriegSaintsstclle
mitzuteilen.

8 7. Zweckder Meldung.
Durch die in Vorstehenden, festgesetzte Meldepflicht tvird

an dein bisherige,i Verfahren , nach denr jeder gewerbliche
Verbraucher die von ihm benötigten nreldepfltchtigen Ge
genstände sich selbst zu beschaffen versucht, nichts geändert;
die Beschaffung wird lediglich der Kontrolle durch den
Reichskommissar unterworfen , der dadurch die Unterlagen

anscheinend aufgeregt durcheinander sprachen. Auch schien
ihm. als blitzte es dazwischen zmveiten auf,wie wenn jemand
in Uniform sich unter deu Leuten befände. Verwundert und
erschrocken blieb er eine» Augenblick stehen. Er war , die kür¬
zeste Richtung vom Feld einhaltend, erst quer über Wiesen,
da»» längs der alten Tiirkeniuauer gegangen und stand nun
oben am Waldessau »,, vv» wo er sowohl die Vorder- als
Seitenfront seines Hofes aus der Entfernung überschauen
konnte.

„Wird doch kein Unglück geschehen sein," murmelt er be¬
stürzt. als er die Uinfvrm eines Gendarmen zu erkenne»
glaubte , und wollte rasch weilerschreite».

Da knackte es dicht neben ihm im jungen Nachwuchs und
ein junges , atemloses Weib warf sich ihm an die Brust.

„Regina !"
Wie zu Stein erstarrt blieb er steheu. Sie aber umklam-

inert ih» mit bebende» Armen.
„Geh nit heim, Gabriel, " haste»sie arrgstvoll heraus , „sie

wollen Dick fortschleppen »nid ich muß erst reden mit Dir.
De» ganze» Tag schon inarteri mich die Angst, nit fort Hab
ich mich getränt von der Hansliire . lind jetzt, wie sie wirklich
gekoinmen sind, bi» ,ch hinten über die Wiesen gelaufen und
Hab Dich suchen wollen an , Feld . Gottlob und Dank, daß ich
Dich nit verfehlt Hab."

Er steht »och inniier wie erstarrt da und steht ihr verstand-
nislos ,ii das verstörte Gesicht. Ihm ist nur eines klar : Sie
ist da. bei ihm. hart an seiner at,„enden Brnst spürt er den
Schlag ihres wild klopfende» Herzens, Und sie ist seinetwegen
gekommen! Fast laiichzend ringt es sich von seinen Lippen:
ZReginn — o Regina — endlich bist —"

Aber rasch legt sie ihm ihre Hand auf den Mund und
flüstert erschrocken: „JesuS. willst sie mit Deine», Schreie»
denn partout rebellisch machen? Wenn sie's inne werde»,
daß Du da bist, nachher ist alles umsonst."

Da erwacht er langsam zur Wirklichkeit.
„Sie ? Bon we», redest den», Regina ? Und warum soll

ich nit heiuigehea?"
Jetzt ist es Regina, die ihn einen Augenblick wie erstarrt

anstehl. Ist eS denn möglich, daß er allein bis jetzt nicht ahnt,
was ih»>droht ? ,

für etwa notwendige Abänderungen erhält.
8 8. Ausnahmen.

Auf Antrag ist die zuständige Kriegsomt- stelle besagt,
Ausnahmen von den Bestimmung«,, der vorstehenden Be¬
kanntmachung zu bewilligen.

§ 9. Anfragen und Anträge.
Anfragen und Anträge , die diese Bekanntmachung br

treffen, sind an die zuständige VrtSkohlenstelle, beim Fehle.,
einer solchen an die zuständige Kriegslvirtschastsstelle, wen,,
auch diese fehlt , an die zuständige Kriegsamtsstelle zu richten.

'J 10. Strafen.
Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden nach

der eingangs erwähnten Bestimmung desl 8 7 der Bekrönt-
machtkng vom 28. Februar 1917 mit Gefängnis bis z„
eurem Lahr und mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark
oder mit einer dieser Strafen bestraft.

Reben der Strafe kann auf Einziehung der Brennstoffe
erkannt werden, auf die sich die Zuwiderhandlung bezieht,
ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht.

Mundschcrul
Deutschland.

)( »nttän schling, (zh .) Tie vorliegenden franzö¬
sischen Blätter lassen die große Gnttänschimg über die bis
berieten geringen russischen Erfolge deutlich erke„„en. T«r
Matin schreibt als erste Pariser Zeitung auch,,die neuen
Kämpfe würden von dem bedauerlichen Mißgeschick des
russischen Massendnrchbruchs an den bisherige,, Fronten
verfolgt." Ter Kriegekvrrespondent de« Baseler Anzeigers
meldet von der russischen Front , daß die Russen bei Brze-
zany ganz« Strecken freiwillig räumten . Der Korresps,,-
dcnt .fügt hinzu, er begnüge sich nicht damit , diese Tatsache
sestzusteller» und halte cs vorläufig nicht für angebracht,
daraus lveitere Folgerungen zu ziehen.

) : ( Am Ende  der Geduld, (zb.) T>er Hruptschrift-
steller des Genfer Blattes Genevois, der franzvsenfrenndliche
Journalist der Westschwciz, schreibt in einem Leitartikel zun,
Aufruf des französischen Generals Petai,, : „Die s ,,,rzösi
scheu Soldaten sind am Ende ihrer Geduld. Sie wollen die
Entscheidung. Der Gedanke an eine,, vierten KrreMsinter
ist ihnen unerträglich ." Ter Poilu sagt: „Wir wollen lieber
unser Blut für ein positives Ergebnis vergießen, als „och
länger dieses Leben von in Kloaken kauer,,dcn iTere,,
führen." Mit anderen Worten : Tic französische Armee
will noch einmal ihr Glück versuchen, ohne die für das koni
mende Frühjahr versprochene amerikanische Hilfe adzu-
ivarteir. '

— Geldmangel  Englands . Einer Washingtoner
Meldung der Information ist die bemerkeiistnerte Nachricht
entnommen , daß di? Washingtoner Regierung der englische,,
bereits ivieder einen Vorschuß, und zwar in dem recht
geringen Betrage von 10 Millionen Dollar , zugebilligt
habe, , nachdem sie, wie erinnerlich , erst vor kurzem 85
Millionen Dollar geliehen hat . Daraus geht nicht »nr der
dringende Geldbedarf des ehemaligen Wsstbankters, sonder,,
auch die Tatsache lrervor, daß die Regierung Wilson« ihre
Dollargaben nach der Themse allmählich nur tropfenweise zu
spenden gewillt ist. (zb.)

Europa.
)( Ru hl and. (zb .) Die PreßLorrespondenz meldet über

die Bildung weiblicher „DodeSbataillvne" in Rußland . Ter
Petersburger patriotische Frauenbund , der sich zum Ziel
gesetzt hat , das Vaterland aktiv zu verteidigen, formiert weib¬
liche Heeresabteilungen , die den Ltd abtegen, a„ der Offen¬
sive gegen den Feind in de» erstê Reihen »«il-uuehmen.
An der Spitze der Organisation steht die Soldatenfrau Bot-
schkarjvwa, ein« Bäuerin , die bereits au vielen Schlachten
teilgenonnnen rrud sechsmal verwundet wurde» ist. Scho»
in den ersten Tagen meldete,, sich mehrere hu,,tert . Frauen.
Tie erste Kompagnie unter der Führung der Bvtschkar-
jowa wird demnächst in die vorderste Sch>itzc»grabenii „ ie
ririgiert lverden.

im . . . ni im umnii- inniwiniiiniiiwmr r m - i

..Du , Du weißt nix?" inururelt sie zaghaft mit blassen
Lippen.

Heidrich wird unruhig.
„Was soll ich wissen?"
..Daß sie glauben — und tft auSgestreut haben schon sei«

drei Tagen — Du — Du —"
Dann wirst sie plötzlich von neuem die Arme um seine,'

Hals und preßt aufschluchzend ihren Kopf au seine Brust.
„Gabriel , das ist daß Härteste, was mir n»ser Herrgott

noch aufgelegt hat , daß — ich Dir 'S sagen muß , Den Kalten-
Hauser, sagen sie, hättest Du umgebracht aus Lifersuchl nie»
gen der Bachivirtin !"

Totenstille herrscht nach diesen Worten um beide. Rnr i»'
der Ferne über den Gebirgen grollt leise verhallender Don¬
ner.

Regina fühlt , wie Heidrich? Ate», schiver und keuchend die
Brust auf» und niederhebt. Dann streichelt er in tiefer Zärtlich¬
keit ihr blondes Haar.

„Arme, liebe Dir »," murmelt er. „eS muß Dir hart gewe¬
sen sein, gerade daS zu sagen."

Sie richtet sich hastig wieder aus und steht ihn mit große»,
brennenden Augen an.

„Gabriel , jetzt weißt eS, daß die Gendarinen Dich nuten
erwarten . Und jetzt paß auf, was ich Dir sag : Wenn sie D >>v
fragen, wo Du warst i» der Nacht, so sagst — bei mir. Und
ich will '8 beschwören, wen» ich mich auch nur die Seligkeit
bring dadurch."

Er prallt zuriick.
„Regirla !"
Sie aber faßt seine beiden Hände und »inklaiimrert sie i>'

Todesangst.
„Versprich«rir's , Gabriel ! Ich hob mit ’« aasgedacht, daß

Dich das allein retten kann, »uv Du innßt eS tu» !"
„Niel In alle Ewigkeit nit. daß ich so war täte I" wehr»

er lies erschrocken ad.



r‘ ' i— Ar « » Ire ich. (j5.) Ter KriezSminister Painleve
teifte m der Kammer auf eine Wnfra>e «her die zunrhmsnde
Zrtedenslbett'eßuns in Paris mit, er sei in der Lage, die
Versicherung zu geben, daß Frankreich int Herein mit seine,,
Allierten, einschließlich der Russen, eine große Unter, «hmnag
hirbereite, die die Alliierten dem Endziel des Kri«ges näher
bringen werde. Das Ende sei noch nicht da, aber es sei
auch nicht mehr fern. Die Geheimsitzarng der französischen
Kammer dauerte gestern den vierten Tag. Für die Nacht
erwarte man ihr Ende. Heute soll eine größere öffentliche
Debatte über die ganze Kriegspolitik Frankreichs erfolgen.
Ter Ministerpräsident, der Kricgsminister und der Minister
des Zstnern Verden das Wort ergreifen- In der Geheim¬
sitzung vom vorgestrigen Tage soll die Debatte stelleiiweise
stürmisch gewesen sein, und die Zeitung Informativ̂ spricht
sogar von Zwischenfällen.

— Spanien, (zb .) Die Baseler Nachrichten melden
aus Madrid: Das spanisch-englische Wirtschastsabko rinnen
ist in. tondon unterzeichnet worbe,,. Das Abkommen sichert
Apanien die Lieferung von 150 000 Tvn„en englischer Kohle
monatlich Lu. Spanien liefert dafür Erze nach Engla„d.

Östlicher llriegrschauplatz.
Tie Petersburger Zeitung BirsOewija Wjedomosti er¬

hält eine Drahtung ans Zbaraz, aus der hervorgeht, daß
die russischen Offiziersverlncstin den letzten Kümpfen tfurw
außerordentlich hoch Um re» und in keinem prozentualen Ver¬
hältnis zu den früheren Verlusten stehen. Ans derselbe^
Drahtnachricht geht weiter hervor, daß General Brusstlow
persönlich in Tarnspol anwesend war.

Gn der ententefrenndlichen Reuhork Dribun« schreibt
Gibbort, der Washingtoner Berichterstatter des Blattes:

Nachher gegenwärtigen Lage kann sehr wohlt»s deutsche
U.-Bovt den Krieg gewinnen, eine erhebliche Anzahl hie¬
siger wohlunterrichteter Personen tjot diese Auffassung. aTt-
sächlich glaubt sogar eigentlich jeder, daß das U.-Boot den
Krieg gewinnt, lvenn nicht Mittel gefu„den werden, eS zu
vernichten oder seine Wirkungen aufzuhebe„. Wenn die
U.-Boote imstande sein sollten, auch weiterhin durchschnittlich
1 Million Tonnen Schiffsraum zu versenkê, und tvenn
Wugland diese Last auch nur ein Jahr lang zu ertrage,» lstitte,
dann wären wir nicht imstande, es zu rette,,, weil die ame¬
rikanischen Schiffe, die ausschließlich für diesen Notsall
erbaut wurden, nicht schnell genug in ge„ügender Anzahl
hergestellt werden können. Tie wahre Notlage Englands
loird anfangs Dezember dieses Jahres beginnen u,,d wird
bis zum Mai oder Juni 1918 andauern, wo England damit
beginnen kan», de,, Anfang der Ernte des nächsten Jahres
hereinzubringcn. Die Notlage wird eine sehr ernste iein ;
wie ernst, vermag man gar nicht abzuschätzen. Mitglieder
der englischen und französisch«,, Missio,, haben hier ,,ich>t
verfielt, daß dies eine Frage von Leben und Tod sein wird,
wenn nicht inzwischen ei„ Weg gesunden wird, der U.-Boote
Herr zu werden. Manches Mittel mag vielleicht gefunden
werden, aber anderseits kann auch die Zerstörung, die durch
die U.-Boote angerichtet wird, noch znnehmen. Tie volle
Wirkung dieses Kampfes wird erst am Ende dieses Jahres
in ihrer ganzen Härte empfunden werde,,. Aber eilt jeder
gibt schon heute zu, daß die Möglichkeiten dieses Kampfes
derartige find, daß Deutschlands Siegesaussichten heutzu¬
tage größer sind als in den ersten Woche» des Krieges,
wo die Heere der Kaisers bereits au die Tore von Paris
pochten, (zb.)

Ker'lchrsscrcrL
!! Wer nicht hören will.  Die Strafkammer in

Könitz verurteilte den RittergutsbesitzerHamm auf Dom-
browo wegen Verfütterns von beschlagnahmtem Roggen zu
zwölftausendfünfhundertMark Geldstrafe.

!! Mord  im Zuchthaus. Ein blutiges Drama int
Zuchthaus zu Waldheim bildete die Grundlage der Ver¬
handlung, die Vor deinC.heinnitzer Schwurgericht gegAr den

B'öttger Max Kleck st»ttf«nd. Ter AnzeNagte Hst im Zucht¬
haus zu Nauheim, w» er eine sechreinviertelMriße Wtrafr
zu verbüßen hat, einen anderen Züchtling, mit dem er ver¬
feindet lvar, im Verlaufe eines Wortwechsels mit einem
Gch-nitzmesser erstochen. Die Geschworenen hielten de,, Ibt«
geklagten nur der Körperverletzung mit tödtlichem Ausgang
für schuldig. Das Urteil lautete auf sechs Jähre uZchthaus
und fünf Jahre Ehrenrechtsverlrrst.

Aus - llcr Werl.
— Berlin.  Nasch ergriffen wurde der Registratsr

Rehkn, der als Angestellter einer Berliner KrieM«sellschaft
sich 20(MK) Mark erschwindelte. Er fälschte Bankanweisungen
dahin, daß das Geld an Weynek in Hannover gezahlt ioerden
sollte. Dort hob er selbst das Geld ab. Mit seiner Gattin
fuhr er in ein Nordseebad. Tie Kriminalpolizei ermittelte
den Flüchtigen, der bei seiner Festnahme nur noch 7000 Mk.
besaß.

— M evattf.  Tie 18jährige Viktoria Saps aus Ober-
Iiwais-Mran, die seit zlvci Jahren im vordersten Schützen¬
graben an der Tiroler Front kämpft, ist in den Schlachte,,
der letzten Tage schwer verwundet worden. Sic wurde
in einem Feldspital sofort operiert; ihr Zustand hat sich
soweit gebessert, daß sie außer Lebensgefahr ist. Dennoch
sind ihre Verletzungen so schwer, daß sie kaum an die Front
jurückkehrendürfte. Fräulein Savs ist Inhaberin der bron¬
zenen Tapferkeitsmedaille und nunmehr„och für eine zweite
Ausjeichnung vrogeschlagen worden.

Dernnschtes-
!! Wie in ältesten Zeiten.  Am Menzberg(Ln

geilt) konnten wegen Pferdema„gels beim Ackern keine Tiere
vorgespannt««erden, weshalb vierzehn Mann dem Pfluge
vorgespannt»»erden mußten, die in ei„e»r halben Tage ,,«n
dem Buggel" fast eine Jucharte umtatcn.

Handel und Verkehr.
— Feldpostbriefe, die ihn nicht erreichten. Feld-

-oubriefew rden bei den Postanstalten täglich in große:
Zahl aufgclicfert, die das zulässige Gewicht von 5v
Ära mm überschreiten, ohne daß die Sendungen fran-
'icrt sind. Hauptsächlich geschieht dies mit Tageszei-
ungen uud illustrierten Zeitschriften. Die Briefe müs¬
sen nach den Vorschriften der Post an die-Absender zu-
cückgcgeben werden. In sehr vielen Fällen ist dieser
Aber auf den Sendungen nicht vermerkt. Die Briese
müssen deshalb als unanbringlich behandelt werden.
Für den Absender wie für den Empfänger entstehen
daraus begrei'lick erweise Unannehmlichkeiten. Ties«
können die Absender vermeiden, wenn sie die Bestün-
mung beachten, daß Feldpostsendungen nur bis zum
Gewicht von 50 Gramm portofrei befördert werden.
Auch ist dis jedesmalige Angabe des Absenders aus
oeit Feldpostsendungen unbedingt nötig.

Kleine Chronik.
Die Schonung des Schuhwerks. Die Reichsbe-

kleidimgsstclle schreibt: In dieser Zeit der Lederknapp-
hcit ist es doppelt angebracht, unseren Stiefeln di«
sorgfältigste Behandlung angedeihen zu lassen und jed«
Beschädigung zu vermeiden. So pflegen manche Leute,
worauf von sachverständiger Seite hingewiesen wird,
es meistens zu wenig zu beachten, ob beim Anzieher
von Knopf- und Schnürschuhen der Schuh auch ganj
geöffnet ist. Eine bekannte Untugend ist es, abgerissen«
Schnürsenkel zusanunenzuknoten. Um den Fuß i>
einen derartigen Schuh hineinzubekommen, ist natürlicl
ein Zwang notwendig. Dadurch wird das Jnuensut
tcr zerrissen, und die Ledersappe liegt frei und osfer
da. Natürlich wird hierdurch die Strumpsserse durch
gescheuert, was mitunter empsindliche Schmerzen zu:
Folge hat. Bei den Schwierigkeiten, die sich jetzt de:
Ausbesserung unserer Stiefel entgcgenstellen, erschein
cs wohl angebracht, diesen Wink zu beachten.

Der Wahrheit Sieg.
Roman von Erich Ebenstein. 42

„Gabriel, ist das Deine Lieb, daß Du mich so marterst

Er zieht sie ganz an sich heran, versenkt seinen Blick tief in
oen ihren und sagt weich: „Du bist außer Dir. Regina, sonst
könntest so was nit verlangen von mir. Das ivär eine elende
Lieb, die Dich um Dein Bestes bringen wollt, um Deine Ehr,
bloß damit ein unsinniger Verdacht abgeivehrt wird. Und ich.
wie dürft ich den Kops noch heben und die Hand ausstrecken
nach Dir. wenn ich meine Unschuld dartun wollt durch eine
Lüge? Gelt, Regina, jetzt siehst eS selber ein. daS wär auch
eine elende UnschuldI?"

Eie beginnt wieder zu weinen.
„Aber wenn sie Dir anders nit glauben, Gabriel? Du

hast wilde Reden auSgestoßen gegen ihn und er hat seinen
Hund auf Dich gehetzt! Und kannst Du ihnen denn beweisen,
wo Du warst in der Eonntagnacht?"

„Rein. Aber unser Herrgott hat mich»och nie verlassen.
Auf ihn setz ich mein Vertrauen. Eo oder so wird er die Wahr¬
heit an den Tag bringen," sagt Heidrich schlicht. Dann macht
er sanft seine Hände frei.

„Behüt Dich Gott jetzt, Regina, sie sollen nit länger war-
ten auf mich. Den Trost, gelt, gibst mir noch mit. daß Dü
stark sein willst, und wie'» auch auSgehen mag, nit von mir
lassen?"

Zum dritten Mal wirft sie sich an seine Brust.
„Dein bleib ich, Gabriel, im Leben und Sterben I*

12. Kapitel.
Zu beiden Seiten des Wegs stehen sie, die Bauern von

Friedleitrn. da man ihren Bürgermeister hiuwegführt. Biele
glotzen ihm frech und höhnisch inS Gesicht. Denn jetzt ist'» ja so
gut wie bewiesen, daß alle» wahr ist, was man bisher bloß
als Gerücht vernommen. Im Mühlkasten hinter dem großen
Rad, daS uun seit Wochen schon steht, hat ein Gendarm die
Waffe gesunden» mit der Kaltrnhauser erschossen wurde. Uud
ein anderer machte in de« Müller» Schlafstube eiuen ebenso
wichtigen Fund: zwischen Bett und Wand zog er einen mit
Amtssieorl» oerjchlossen gewesenen Brief hervor. Dq» Schrei¬

ben. über dessen Verbleib der Müller nichts zu wissen vorge¬
geben hat: die Kündigung des Pachtrechtes und die Verstän¬
digung. daß Jagd- und Fischrecht am so und so vielte» zur
Ausbietung komme. Beim Anblick dieses Schreibens war eS
auch, daß Heidrich. der bis dahin eine ruhige, fast sorglose
Haltung bewahrt hat, alle Fassung verlor.

Leichenblaß starrt er das zerknitterte Papier an. Dann
steht er Wabi entsetzt an, die mit grimmiger Miene hint, den
Gendarmen steht.

Aber Wabi scheint nicht einmal groß erstaunt. Sie nickt
mir vor sich hin, als begriffe sie jetzt plötzlich etwas, daS ihr
bisher viel Kopfzerbrechen machte.

„Darum also hat er sich eingeschliche», wie ein Dieb,"
murmelt sie uuhörbar vor sich hi».

In diesem Augenblick beginnt draußen an der alten Kirche
die Sturmglocke zu läuten. Alle sehen sich.betroffen an. Nie¬
mand iveiß, was das plötzliche Lünten zu bedeuten hat. Wer
hat die Glocke gezogen? Feuer?Wassernot?

Ein Gendarm springt vor die HauStüre und sieht aufmerk¬
sam ringsum. Nein, es brennt kein Hans und der Laaser Bach
fließt klar und schmal wie sonst über der Straße drüben i»
seinem Bett. Nur das Gewitter ist näher gekommen; blaue
Blitze zucken auf und der Donner rollt in laugen, breiten
Wellen hin Uber das Tal.

Die Glocke ist wieder oerstumint.
Der Gendarm, welcher in die Stube zurückgekehrt ist,

drängt zum Aufbruch, und da alles Nötige beendet ist, ueh-
men st«Heidrich in ihre Mitte und führen ihn, der blaß und
gleichgültig alles mit sich geschehen läßt, hinaus Nur eiinnal
zuckt er zusammen, ivähreud ein Ausdruck unsäglicher Llnal
sein Gesicht verzerrt: als er hinter sich das laute, bitterliche
Weinen der kleinen Beoerl hört, die ihnen nachläuft und
schreit; „Tatal Tata! Rkt fortgehen. . . !"

Er wendet den Kopf. Einen Augenblick ist'», als wollte er
stehe» bleiben. Dann aber überfliegt ein seltsam weiches Lä¬
cheln seine Züge, er atmet tief aus und schreitet weiter.

An der alten Wabi vorüber ist eine lichte, schlanke Mad-
chengestalt auf das Kind zugeflogen und hat es zärtlich in die
Arme genommen, während ihr Blick in selbstvergessener.
ltzrcMMer Liebe den Forlgehenden noch einmal umsangt.

— Einziehung der Silber- und Rirkektnßnze« .
r \ n  Erlaß preußischer Ministerien nimmt Bezug auf di«
•'rUdrimg der Ncichssinanzverwaltung vom 2 . Mar,
■aä zur Beseitigung der durch Aufspeicherung von Hart-
;:ld tzervorgerufenenKleingeldno  t erwogen
verde, die Silber - und N i cke l m ü n z e n a u •
5 e t Kurs  zu setzen und das gewonnene Silber zur
sirägung neuer Münzen zu benutzen, und daß im Falle
>er Einziehung die alten Münzen nicht wieder Geltung
rlangen würden. Er ersucht, die Negierungs- und di«
mterstellten staatlichen Kaffen, sowie die kommnnaleti
Waffen und Sparkassen anznweisen, zur Erleichterung
,er Ablieferung der angesammelten Bestände den ar
ie herantrctenden Wünschen des Publikums nach Mög-
ichkcit Rechnung- zu tragen. Soweit es der bestehend,
Mangel an llcinein Wechselgeld erfordert, können di,
,lassen einstweilen die Münzen wieder in den Verkehr
zeben, bis durch Neuprägungen der Bedarf gedeckt sei«
vird. Die Kassen sollen ferner dafür sorgen, daß di,
obenemrühnte Erklärung in weitesten Kreisen, insbo
sondere auch ans dem Lande,  wo nach allen Bo
.Pachtungen sehr viel Hartgeld angesainmelt sei, bo
annt und dabei auch darauf hingcwiesen wird , datz,
mlls durch die vom Reiche in Aussicht genommen«
Maßnahme die sogenannten Keldhamster geschädigt wev
)en sollten, daraus keine Rücksicht genommen Werder
könne, da seit längerenr vor diesen unvernünftigen An>
sammlungen ac.varr.l worden sei.'

Kcuis und Kot'.
— Zucht der Spalierbäume. Sehr häufig muß man

bemerken, daß die eine Seite der vpalierbäume'fjch starl«c
enitlvickelt als die andere, was namentlich bei vereinzelt
stehenden Bäumen die Schönheit ungemeî beeinträchtigt.
Um dem eutgegenzuarbeiten, kann ma,̂ verschiedene Mittel
aniwenden, bei denen es jedoch übereilst immmÄ darauf a *
kommt, den Saftstrom mehr nach der schwächeren Seite
hin-zulenken. Zunächst empfiehlt es sich, die stärker ent¬
wickelte Seite bedeutend zurückzuschneiden, während die
schwächere nur an den Spitzen beschnitten wird. Die unter¬
halb an den Ziveigen sitzenden Auge,, zeigen stets geringer«
Triebkraft als die am den oberen sitzenden. Ferner binde man
die zu stark entimckelte Seite stark an, während man die
schlvache los mach«. Hierdurch wird die den Blättern zur
Verfügung stehende Menge von Licht beträchtlich ver¬
größert. Auch ein möglichst tiefes Binden der zu stark
getriebenen Seite tun gute Dienste. Noch wirksamer ist
ein Entfernen der Blatter auf der zu stark getriebene,,
Sieite. Mit den Blättern entfernt mau die Orgâ d ivelche
die zum Wachstum nötigen Stoffe liefern. Es müssen des¬
halb erst neue Blätter gebildet ioerden, ehe das Wachstum
des Stammgebildes fortschreiten kann. Auf der schwachen
Seite entfernt man dageg-en Blüten u„d Früchte. Auf
der starken Seite kanit man Frnchtatigen0% besonders
großen Obstsorten okulieren.

) !( Macht der Hypnose. Einen sehr selten Fall von
plötzlicher Sprachstörung hatten die Aerztc des Wiener Gar¬
nisonspitals zu beobachten. Ein Oberleutnant hatte die
Sprache verloren und konnte trotz aller Bemühungen auch
nicht einen unartikulierte,. Laut hervorbri„gen. Ter Pa¬
tient, der durch einen GclMß das rechte Äuge verloren liotte,
war jedoch imstande, sich schriftlich vollkommen geläufig
auszudrücken, so daß von einem Gehimleiden nicht die Rede
sein konnte. Tie ärztliche Diagnose lautete auf eine plötzlich
eingetretene hysterische Sprachlosigkeit und der Spitalarzt
Versuchtod ie Beseitigung derselben auf dent Wege der Hyp¬
nose. Diese Behandlung erreichte tatsächlich das ihr ge¬
steckte Ziel,denn schon nach zlvci Hypnosen trat die Besserirng
ein und heute ist der Offizier bereits Vollkommen geheilt.

— Lendenweh  wird durch die tüAlichc Anwendung
Von Voll- und Halbbädern, die stets miteinander abwechsel^
sollen, 4 m einfachsten und nachhaltigste,, beseitigt. D«:r
Genuß von Berminzenkraut(gepulvert oder als Tee) mit
Rettigivasser ist morgens und abends zu empfehlen.

Fette Milch  erzielt man durch gutes Ausmelke,1, da
die letzte Milch das meiste Fett enthält.

Wie das milde Licht eines Sternes in ünnkler Nacht begleitet
die Erinnerung an diesen letzten Blick Reginas Gabriel Hei¬
drich.

Als die Eskorte mit de». Verhafteten die letzten Häuser
des Dorfes hinter süh gelassen hat und sich jener Stelle nahe
dem Wiesenbaueriihof nähert, wo seinerzeit die Jriedleitue»
ihre Straße oerranunetten, geschieht etwas ebenso Seltsames
als Uuermartetes. Hinter den Trüunnerli der einstigen Ver-
ramlnelung hervor, die noch zu beiden Seiten des Weges auf-
geschichtet liege», stürzt plötzlich eine Schar leibhaftiger Hexen
zwischen die Eskorte hinein.

Weiügsteus müssen der Postenführer und die zivei Gen¬
darmen im ersten Schrecken etwas dermüges glauben. Denn
was da wie aus dem Bode» gestainpst mit einem Mat da¬
steht, recht wie eine andere nenece Wehr über den Weg, io»
daun auf ein lautes Kommando ovrschuellt»nd wie er» Chor
der Rache auf den Arretierten zn, das sieht aus den ersten
Augenblick so spitzig und stachlig beioehrt ans, als sei'S ei¬
gentlich„och«vas Fürchterlicheres wie bloße Hexen mit un¬
heimlichen Besenstiele». Und erst als es zu spät ht, erkennen
die Diener der heiligen Hermandad, daß es eine Grnppe von
lauter bekannten Fciedleiteirer Banersfranen ist, sämtlich mit
Kehrbesen, Dreschflegeln, Sensen, Heu- >»nd Mistgabeln rrnk»
ähnlichen häusliche» und landwirtschastlicheir Geräten bela«
den, die ein yochgeivachseueS, knochiges Weib mit grnueK
Haaren ansührt.

Erst als es zu spät ist: denn die biederen Gendarine» hat¬
ten sich doppelt beirren lassen. War erst schon die lleber»
raschung an sich gut gelungen, so war die Bewegung, die der
Weiberhaufen sodann anSsührte, indem ec wie die verkörperte
Lynchjustiz aus Gabriel Heidrich zustürzte, nur ein glanzen¬
des Scheinmannövergewesen—alles zu de», einen Zweck,
die total oerdutzten Gendarmen oielinehr heftig fühlbar an¬
zurempeln und vom Polizeigefaugeneniveitab innerhalb
drei, vier Sekunde» bis hart a» den Straßengraben hinzu»
drängen.

Der eine der beiden Gendarmen trat denn auch richtig,
indem er nach hinten hinaus doch unmöglich Auge» Haber«
konnte, rückwärts stolpernd in den Graben und fiel beinabe
hi». 241,20



* Das schwächliche Kind . In den „L. N. N."
ist zu lesen: Waldeck gilt mit Recht als das Land der
alten Leute, denn in dem kleinen Berglande sind die
Achzig-, Neunzig- und selbst Hundertjährigen erfreu¬
licherweise durchaus keine Seltenheit . Hierfür mag eine
kleine Episode bürgen, die sich unlängst im Kreise der
Twiste ereignete und mir vom Geistlichen des Ortes be¬
richtet wurde . Eine im ganzen Kreise bekannte 92jühr.
Bäuerin hatte ihre 7,8jährige Tochter, eine im ganzen
Kreise angesehene Gutsbesitzerin, Mutter mehrerer tapfe¬
rer, mit den, Eisernen Kreuz ausgezeichneter Enkel, zu
Grabe getragen. Als der Geistliche der noch sehr rüsti¬
gen Greisin, der Urgroßmutter, Trost über den Verlust
ihrer Tochter zusprach, erwiderte die alte Frau schluch¬
zend: „Ach, Herr Psarr ', des mal mer d' Hebamm'
domols do' glich' pros'zeit, daß i des Kind nit dörch-
brächt, es is aach allewil e Schwächligi gewäst !"

*

Theater-Rachrichte«.
R «sidenz -Theater Wiesbaden.

(Sommerspiele. Leitung : Curt von Möllendorff.)
Donnerstag , 12.: „Kino-Königin".
Freitag, 13. : Kl. Preise. „Der lachende Ehemann ".
Samstag , 14. : „Die Kino-Königin".

. heizte  Ilachriditen.
D»r Krieg

Amtlicher Tagesbericht vom 11. Juli.
Großes Hauptquartier , 11. Juli.

Westliche r Kriegsschauplatz.
Front des GeneraffeldmarschaUs Kronprinz

Rupprecht von Bauern.
Im Dünenabschnitt des Marinekorps stürmten

gestern Teile der kampsbewährten Marine -Infanterie
nach planmäßiger wirkungsvoller Feuervorbereitung die
von den Franzr ' ui stark aufgebauten, seit kurzem von
den Engländern übernommenen Verteidigungsanlagen
zwischen der Küste und Lombartzyde.

Der Feind wurde über die Mer zurückgeworfen.
Ueber 1250 Gefangene, dabei 27 Offiziere, sind einge¬
bracht worden . Die englischen Verluste in dem stärk
beschossenen Gelände zwischen Meer und Fluß sind sehr
hoch. Die Beute steht noch nicht fest. Wieder trugen
unsere Flieger in tatkräftiger Weise trotz heftigen Sturms
zum vollen Erfolg des Tages wesentlich bei.

Bei den anderen Armeen der Westfront hielt sich
infolge regnerischen Wetters die Gefechtstätigkeit in engen
Grenzen. Einige Erkundungsunternehmungen von säch¬
sischen, rheinischen und Gardetruppdn bei Reims, östlich
der Aigonnen und zwischen Maas und Mosel zeitigten
gute Ergebnisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Ostsee und Schwarzen Meer keine größe¬

ren Kampfhandlungen. i
Die Bewegungen südlich des Dnjestr sind bisher'

wie geplant, vollzogen worden.
Mazedonische Front.

Bulgarische Streifabteilungen rieben östlich des
Doiransees einen englischen Posten auf . In der Struma¬
ebene schoß die englische Artillerie mehrere Ortschaften
in Brand.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Gi sr«bahn Fahrp lau.
Gültig ab 1. Juni 1917.

Richtung Wiesbaden:
Erbenheim ab 4.58 (nur Werktags), 5.49 7.37 9.37 2.26

4.40T 7.20 (nur Sonntags ) 7.39 9.48 10.27 (nur
Sonntags ).

Richtung Niedernhausen:
Erbenheim ab 5.30 7 .40 12.32 1.19 ? 2.27 (n. Sonn¬

tags) 4 .00 7.19 9.13.

Am 1 Juli 1917 sind drei Bekanntmachungen be¬
treffend

1. „Beschlagnahme von reiner Schafwolle, Kamelhaaren,
Mohär. Alpaka, Kaschmir sowie deren Halberzengnifsen
und Abgängen",

2. „Beschlagnahme und Bestandserhebung der deutschen
Cchafschur und deS WollgesiillrS bei den deutschen
Gerbereien",

3. „Beschlagnahme und Höchstpreise von Tierhaaren, deren
Abgängen und Abfüllen sowie Abfällen von Wollsellen,
Haarfrllen und Pelzen"

erlassen worden.
Der Wortlaut der Bekanntmachungen ist in den

Amtsblättern Und durch Anschlag veröffentlicht worden.
Gouvernement der Festung Mainz.

Wir bitten, uns Greveitrr «nge » und Ne« a»
tagen für

MM hlciMiplip
doch frühzeitig zu Melden.

Hch . Brodt Söhne,
Wiesbaden . Oranienstraße 24.

Telefon 6576.

Prämiiert Gold. Medaille Paul Rehm , Zahn-Praxis
_ Wiesbaden , Friedlichste 50, I._

Zahnschmerzbeseitigung, Zahnziehen, Nervtöten, Plombieren
Zahnregulierungen, Künstl. Zahnersatz in div. Ausführ¬

ungen u. a. m.
Spredist.; 9—6 Uhr. Telefon 3118.

Dentist des Wiesbadener Beamteü-Vereins.

- &-

s

Drucksachen
afler Jfrt  ,

für 7/ereine und FriOate
fertigt sek net/ und bil/igst

Druckerei der

'SrbenheimerXeitung
Frankfurterstrasse 12a.

v

candw.Con$um*Uereitt
Bestellungen auf Saat weizen, Saatkorn und künstl.

Dünger können sofort bei dem Rendanten gemacht
werden.

Der Vorstand.

Die Zahlung der
Hypothekenzinsen

welche am 30. d. Mts . seitens unserer dortigen Dar¬
lehensschuldner zu entrichten sind, hat in der Zeit vom
30. Juni bis 25. Juli d. Is . bei unserer Sammelstelle
Grd »« h-lm zu erfolgen.

Spätere Zahlungen können nur bei unserer Haupt¬
kasse entgegengenommen werden.

Der Verwalter der Sammelstelle ist zur Quittungs¬
leistung berechtigt; er ist auch zur Amtsverschwiegenheit
besonders verpflichtet.

Pünktliche Zahlung wird erwartet.
Wiesbaden, den 23. Juni 1917.

DMlIoo der Hatto LaiieM.

6rosse Auswahl in

Sportmützen
eingetroffen.

Frau Fr . Hener,
Neugasse.

ABT-ALB UM
15 der schönsten Lieder

für eine mittlere Singstimme mit Klavierbegleitung
geheftet Mk. 1.25, gebunden Mk. 2 .50.
Enthalt u. a.: Gute Nacht, du mein her¬
ziges Kind, Waldandacht, Lindenwirtin.

Zu beziehen durch jede Buch und Musikalienhandlung
Vom Verleger gegen vorherige Einsendung des Be¬

itrags postfrei.
Verlag von P.  3 . Tanger, Cöln am Rbein.

Eine Jyrmt
zum Sackflicken gesucht.
_ Frankfurterstr . 3.

iUir suchen
verkauf!, fiäuser

an beliebigen Plätzen mit und
ohne Geschäft, behufs Unterbreil-
ung an vorgemerkte Käufer.
Besuch durch uns kostenlos. Nur
Angebote von Selbsteigentümern
erwünscht an den Bersag derMeli.KeiMzeiilrale
Frankfurt n. p , Aanjnhan»

Sitte harter

Bandkäsc
sind in jedem Quantum
fortwährend zu haben.

Will , Giebrrman»
„Nassauer Hof".

empfiehltGg. Noo9,
Neugasse.

Peitsche
verloren. Dies, wurde von
einem Russen gefunden u.
einem hies. Einwohner ab-
geliefert. Es wird gebeten,
dieselbe wieder abzug. Näh
im Verlag.

Mehrere Hundert
Falzziegel

sowie 3 —4 Dachfenster zu
verkaufen.

Frankfurterstr . 3.

Zaubere

kauft jedes Quantum , Stück
10 Pfg.

Baber»
Strandbad , Schierstein.

Telefon 308.

Zigaretten
zudirekt von der Fab rik

WŴ Originalpceisen'HDU
100 Zig. Klejnierk. 1,8 Ptj. 1.86
100 „ „ S „ #.8ü
beide Sorten mit Hohlmundftüd
100 Gig. OlmsN. Klein«. 3Pfg. » 5 <j
100 „ Holdere .. 3 „ 8.80
100 „ .. d,r.. 9.80
100 „ Bold „ 6,2 .. 4.5U
Versand nur gegen Nachnahme

von 300 Ewck an.
Unter 300 St . w. nicht abgegeben
Goldenes Baus,

ZigarettenfabrikL.w.b.8.
Köln , Ehrenstraße 34.

Telefon A 9068.

aus dem Walde wird über¬
nommen. Näh. i. Verlag.

zu haben bei

W. Ltägev,
Drogerie.

Hungmehr.
Morgen abend um 8*/, Uhr:

(Übung
auf dem Rennbahngelände

Der Kommandant.

SerdMr-kmpsedlung.
Bringe den geehrten Maurermeistern , Einwohnern

von Erbenheim ü. Umgegend mein Lager in sämtlichenvaumaieriaiie«.
wie Graa - ttttfc Kch»var ;ke»lk . Zeenent der Firma
Dyckerhoff& Söhne , Schwemmsteine, Dachpappe, Thon¬
röhren, Sinkkasten und Gußrahmen mit Deckel,

Trotlvirplatten , vorzüglich ge¬
eignet f. Pferdeställe K.,

Karbolineum, Steinkohlen¬
leer rc. in empfehlende Er-

innerung-
8auckeitein-Lager . T reppen-
stufen rc. An^ echseidare
Lettenbalter für i4üho und
Herde , ljittuw , zum Her¬

stellen von wasserdichten, Zementputz sehr empsehlentz
wert. Gußeiserne Stallsenster in drei verschiedenen

. Größen.
Billigste Preis - .

bcd. kbr. stocb1. krbenbritii.

^1 Modell C/j .
03 O.M.12806/!PfC

IjIÜ1
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